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XXXIII. 3at)rgang. 3ün<h> 1* October 1929. Seft 1

©ruft
3ur ©röffnung bes neuen 3af)rgangs.

S3on ©raft ©fdjtnann.

©er Serbff iff ba. ©ie gofbnen Sage tadjen.

Sßeit fpannf ber Gimmel feinen blauen Sogen,
©arüber kommt bie Sonne kûpn ge3ogen,

Sie legten ©tuten eilig an3ufadjen.

©cfyon regnen laut bie Stirnen aus ben Sïften.

Sus prallen Seeren Iropft ber fiifee Stein.
3n allen SSinkeln {audit's oon greubefeflen,
©er fernere ©rnteroagen rollt herein.

©er ©rnteroagen! Öffnet iljm bie Siiren!
Sßie ftnb bie grücf)te runb unb roof)l geraten!.

3f>r alle feib bet uns 3U ©aft gelaben,
3tn unfern Serb, roo mir ein geuer fchüren,

©as nie erlifctjt. ©ie Sunft auf tickten Schœingen
Sebf euch empor aus grauer Slirklichkeit.
3n allen Ciebern, bie euch t)olb erklingen,
Serrinnen roie ein Sßöiklein Saum unb 3ed-

Unb braufen ©türme buret) bie garten ©age,
Unb fd)ütfett euct) bas Seben otjn' ©rbarmen,

3n unfrer Sut mögt it>r getroff ertoarmen,
Unb roo auch noch ein ffitler Summer nage,
®r ift entftofm! Unb mit ihm ffiefjn bie ©tunben.
©u fütdfi bic£) leicfjt, oon lichtem ©tück umhegt.

3m Seid) bes Schönen feilen fanft bie ©Bunben,

©ie bir ber Sllfag unerbittlich fcf)lägf.

©in fefttoeiserifefter fRol
Sie ©rletortiffe toier ©djiffb

©inem ©age&ud) nacherzählt

©mleitmtg.
8u einer Qeit, ba bem dJienfdjen unfere ©rbe

noch gtöfjer borfarn alê ïjeuti.gentageê, ja, gu
jener Qeit, ba eine Sßeltumfegelung noch' eine

(Seltenheit mar unb ba bie i)3ote nod) unent»
bedt unb bie arïtifrfjen unb tropifdjen Unfein
unb kontinente noch bötlig erforfcljt toa=

nnfou auf 6ptftbergen.
riicfjiger in ber Polarnacht,
toon §ermann Silttornnner.

ren — in jener gliuftieften Qeit tourbe ber ^elb
biefer (SdfticEfale unb Sbbenteuer geboren.

@r ftei^t SSalter Sütftft. jfs.rn 3fahre 18.70 er=

blicfte er im fÖjurgau bag Sicht ber SBelt, tote

toir fo großartig gu jagen pflegen. $eute lebt

er in Sern, unb ift ein gemütlidjer SJtcmn, bent

man bie ©trapagen feiner 55

XXXIII, Jahrgang. Zürich, 1. Oktober 1929. Kefì I

Gruß
zur Eröffnung des neuen Jahrgangs.

Von Ernst Eschmann.

Der Kerbst ist da. Die goldnen Tage lachen.

Weit spannt der Kimme! seinen blauen Bogen.
Darüber kommt die Sonne kühn gezogen,
Die letzten Gluten eilig anzufachen.

Schon regnen laut die Birnen aus den Ästen.

Aus prallen Beeren tropft der süße Wein.

In allen Winkeln jauchzt's von Freudefeslen,

Der schwere Erntewagen rollt herein.

Der Erntewagen! Offnet ihm die Türen!
Wie sind die Früchte rund und wohl geraten!

Ihr alle seid bei uns zu Gast geladen,

An unsern Kerd, wo wir ein Feuer schüren,

Das nie erlischt. Die Kunst auf lichten Schwingen
Kebt euch empor aus grauer Wirklichkeit.
In allen Liedern, die euch hold erklingen,
Verrinnen wie ein Wölklein Raum und Zeit.

Und brausen Stürme durch die harten Tage,
Und schüttelt euch das Leben ohn' Erbarmen,

In unsrer Kut mögt ihr getrost erwarmen,
Und wo auch noch ein stiller Kummer nage.

Er ist entflohn! Und mit ihm fliehn die Stunden.
Du fühlst dich leicht, von lichtem Glück umhegt.

Im Reich des Schönen heilen sanft die Wunden,
Die dir der Alltag unerbittlich schlägt.

Ein schweizerischer Rol
Die Erlebnisse vier Schifsb

Einem Tagebuch nacherzählt

Einleitung.
Zu einer Zeit, da dem Menschen unsere Erde

noch größer vorkam als heutigentages, ja, zu
jener Zeit, da eine Weltumsegelung noch eine

Seltenheit war und da die Pole nach unent-
deckt und die arktischen und tropischen Inseln
und Kontinente noch nicht völlig erforscht wa-

linson aus Spitzbergen.
rüchiger in der Polarnacht,
von Hermann Hiltbrunner.

ren — in jener glücklichen Zeit wurde der Held
dieser Schicksale und Abenteuer geboren.

Er heißt Walter Lüthy. Im Jahre 1870 er-
blickte er im Thurgau das Licht der Welt, wie

wir so großartig zu sagen Pflegen. Heute lebt

er in Bern und ist ein gemütlicher Mann, dem

„man die Strapazen seiner 56 Jahre nicht an-



2 Hermann §tlt£mtnner: (gin

[ießt. Qtoifdjert [einem erften unb legten Siuf=

entßaltgort — bu lieber Rimmel, miebiele ©ta»
tionen mögen bagmifcßeit liegen!

Stein, feiner, ber ißn eilig unb lebßaft burcß
[ein ©eereftaurant gefjen fteßt, bermutet, baff
biefer iperr Sittßß ein fo meitgereifter SStann [ei
unb f o I dj e SSiiißfale ertrogen ßabe, mie fie
ißm ber Unglüdgminter 1902/03 bradjte. Hei=

nem ÜDtenfcßen ergäßlt er babon. SIber er tjat
aufge[cßrieben, mag er mit [einen ©efäßrten in
ber langen arftifcßen Stacßt auf ©ßißbergen
ßatte aushalten miiffen. ©ßne groffe SBorte, ein»

facß, gerablinig ergäßlt er in [einem ©agebucß
babon. @r ßat mir bie ©rlaubnig erteilt, [eine
Slufgeicßrtungen gu bearbeiten.

SBalter Sütßß ift ein SStann, ber in beit acßt

Sauren ©tementarfcßule bielleicßt meßt böllig
gelernt ßat, ortßograßßifdj ricßtig gu fcßreiben
ober großartige ©äße gu bauen, aber er ßatte
bennod) tjette Slugen unb einen gefitnben SSten»

fcßenberftanb. ©r mar unb ift tiicßtig in [einem
[Jatf), tiicEjtig in meßr alg nur einer ipinficft unb
fcßneU entfdjloffen im llngliid, unb bamalg ma»

ren biefe ©igenfcßaften meßr mert alg bloße
©ücßtigfeit im beutfcßen Sluffaß.

@ut, er fcßrieb ba [eine SIbenteuer auf unb
berftieß gegen bie einfacßften Siegeln ber ©ram»
matif, unb feine Stecßifcßreibung ift gerabegu
ßerggerreißenb gu nennen — aber er ßat, er ßat
mirflicß unb maßrßaftig unb am eigenen Seibe
etmag erlebt, unb barum fonnte er aucß er»

gäßlen. ©enn ©rgäßlen ift nur leicßt, menu
man etmag gu ergäßlen ßat. SIber man muß
aucß ein gemiffeg ©aient ßaben, (Situationen gu
begegnen, bie boller öegebenßeit unb ßanbgreif»
lieber, ßergßafter ©atfaeßen finb — ober biet»

leicßt nießt ©aient, aber Sltut, felbftöerftänbli»
dien SStut, ©atfraft, ©igenbemegung.

Ilm bie fgaßrßunbertmenbe gab eg noeß etmag

meßr Stomantif alg in unfern ©agen. ©enn
Vielem ßat ber Hrieg ein ©nbe gemacht, biele

iBerßältniffe ßat er gefeftigt, anbere gelodert
unb aufgelöft, unb mag früßer gur Ipaußtfacße
eine f?rage ber ©ntfcßlufgfäßigfeit unb beg ßer»

[önlidjen SStuteg mar, ift ßeute gur bloßen ©elb»

frage ßerabgefunfert.
SIber ba ift nun unfer SBalter £ütßß. ©ieb»

geßnjäßrig gießt er ßinaug in bie 2Mt alg $o=
telfod). Qmei ©aifong bergeßen, unb [ein S9e=

ruf feßeint ißm menig abmecßglunggreicß. @r

enifcßließt fid), alg ©ößiffgfocß nad) SImerifa gu
faßren, unb meil er ßiegu enifeßloffen ift, ge»

lingt eg ißm aueß. Stad) meßreren tpin». unb

feßtoeigerifdjer Slobtnfon.

•fperfaßrten gmifeßen ©nglanb unb SImerifa mirb
er Hüdfendfef in einem Ipotel auf Urlaub, bann
Hücßencßef in einem ©migrantenßotel in Siber»

ßool, einem Ipaufe ber „98ßite=©tar=£ine", in
bem oft meßrere ßunbert iperfoiten beg ©ffeng
marteten. SSieber fäßrt er naeß SImerifa unb
mirb Hocß auf einem ißergnügunggbamßfer, ber
eben eine 2DlitteImeerreife antreten mill, ©r
[ießt bie SIgoren, bie fanarifeßen fgnfeln, Sllgier
unb SStalta. 33or Slle^anbria rettet er einigen
Stenfcßen bag ßeben, alg bag SSoot, bag 5ßaf[a=

giere born Sanb an bag ©cßiff braeßte, infolge
©eegangg unb unfinnigen ißerßalteng (ade ißaf»
[agiere begaben fieß im fritifeßen ÜKoment auf
biefefbe (Seite) umfißßte. ,©r [ießt ißalaftina,
©mßrna, Sionftantinoßel, bag ©eßmarge IDleer,

entrinnt in ©beffa ber ruffifißen Sßoligei unb
[ießt SItßen, IDleffina, Palermo, Sleaßel unb
Sligga, fommt in 3Jfonte ©arlo mit ben feinften
unb [tßleißteften Seuten ber bamaligen Sleugeit
gufammen.

©ann tanbet er mieber in ©nglanb, madft
eine ©aifon in fgrlanb, er ßat gelernt unb ift
iücßtig gemorben unb mirb balb ba, balb bort
aufgeboten, gu Slnläffen, an benen [ogar Sfönig
©buarb teilnimmt, ©ann mirb er Sorb=®otß
auf 21ngle[ß=©aftet in ©cßottlanb, unb ein gür=
ftenleben beginnt, ©g bauert ein fsaßr. ©a
ftirbt ber Sorb, unb unfer Sßalter Sütßß reift
mieber nad) SImerifa.

©r ßat ein @Iüd mie ein ©onntaggfinb. ^m
fganuar 1901 befommt er auf ber [ßaeßt ,,©re=
ta", auf ber ein Iperr S3anberbilt eben eine

Dleife um bie ©rbe antreten mill, eine neue
©teile. SSieber burdffäßrt er bag Slittelmeer,
unb biegmal geßt bie Steife bureß ben ©uegfanal
naeß SIben, ©anfibar, SJtogambique, naeß ber
©eIagoa=23aß unb naeß ©urban. SSon ßier
fäßrt „©reta" natß Sluftralien: naeß gtemantle,
SOtelbourne unb ©ßbneß. ©ann natß 9?eu»

©uinea, $ong=S!ong unb g)ofoßama. Sßo eg

bem $errn ißanberbilt am beften gefällt, mer=
ben längere Slufentßalte gemaißt.

©g folgt bie lange $mß^ über ben füllen
©gean. ®ie eingige Station ift Honolulu, ©ann
lanbet man in ©an grartgigfo. llnb nun mirb
[ogar noeß @üb=SImerifa umfeßifft: ein ©tüd
ber SOlagalßaegftraße befaßren, bag Haß ipoorn
umfegelt unb in Suenog Éireg, bann in ©olon
$alt gemaeßt.

'SOteßr alg ein fsaßr ßat bie ^errliißfeit ge=

bauert, unb im Februar 1902 mirb unfer SIben»

teurer in Stem fßorf entlaffen.

2 Hermann Hiltbrunner: Ein

sieht. Zwischen seinem ersten und letzten Auf-
enthaltsort — du lieber Himmel, wieviele Sta-
tionen mögen dazwischen liegen!

Nein, keiner, der ihn eilig und lebhaft durch
sein Teerestaurant gehen sieht, vermutet, daß
dieser Herr Lüthy ein so weitgereister Mann sei
und solche Mühsale ertragen habe, wie sie

ihm der Unglückswinter 1902/03 brachte. Kei-
nem Menschen erzählt er davon. Aber er hat
aufgeschrieben, was er mit seinen Gefährten in
der langen arktischen Nacht auf Spitzbergen
hatte aushalten müssen. Ohne große Worte, ein-
fach, geradlinig erzählt er in seinem Tagebuch
davon. Er hat mir die Erlaubnis erteilt, seine

Aufzeichnungen zu bearbeiten.

Walter Lüthy ist ein Mann, der in den acht

Jahren Elementarschule vielleicht nicht völlig
gelernt hat, orthographisch richtig zu schreiben
oder großartige Sätze zu bauen, aber er hatte
dennoch helle Augen und einen gesunden Men-
schenverstand. Er war und ist tüchtig in seinem
Fach, tüchtig in mehr als nur einer Hinsicht und
schnell entschlossen im Unglück, und damals wa-
ren diese Eigenschaften mehr wert als bloße
Tüchtigkeit im deutschen Aufsatz.

Gut, er schrieb da seine Abenteuer auf und
verstieß gegen die einfachsten Regeln der Gram-
matik, und seine Rechtschreibung ist geradezu
herzzerreißend zu nennen — aber er hat, er hat
wirklich und wahrhaftig und am eigenen Leibe
etwas erlebt, und darum konnte er auch er-
zählen. Denn Erzählen ist nur leicht, wenn
man etwas zu erzählen hat. Aber man muß
auch ein gewisses Talent haben, Situationen zu
begegnen, die voller Begebenheit und handgreif-
licher, herzhafter Tatsachen sind — oder viel-
leicht nicht Talent, aber Mut, selbstverständli-
chen Mut, Tatkraft, Eigenbewegung.

Um die Jahrhundertwende gab es noch etwas
mehr Romantik als in unsern Tagen. Denn
Vielem hat der Krieg ein Ende gemacht, viele
Verhältnisse hat er gefestigt, andere gelockert
und ausgelöst, und was früher zur Hauptsache
eine Frage der Entschlußfähigkeit und des Per-
sönlichen Mutes war, ist heute zur bloßen Geld-

frage herabgesunken.
Aber da ist nun unser Walter Lüthy. Sieb-

zehnjährig zieht er hinaus in die Welt als Ho-
telkoch. Zwei Saisons vergehen, und sein Be-

ruf scheint ihm wenig abwechslungsreich. Er
entschließt sich, als Schiffskoch nach Amerika zu
fahren, und weil er hiezu entschlossen ist, ge-

lingt es ihm auch. Nach mehreren Hin- und

schweizerischer Robinson.

Herfahrten zwischen England und Amerika wird
er Küchenchef in einem Hotel auf Irland, dann
Küchenchef in einem Emigrantenhotel in Liver-
Pool, einem Hause der „White-Star-Line", in
dem oft mehrere hundert Personen des Essens
warteten. Wieder fährt er nach Amerika und
wird Koch auf einem Vergnügungsdampfer, der
eben eine Mittelmeerreise antreten will. Er
sieht die Azoren, die kanarischen Inseln, Algier
und Malta. Vor Alexandria rettet er einigen
Menschen das Leben, als das Boot, das Passa-
giere vom Land an das Schiff brachte, infolge
Seegangs und unsinnigen Verhaltens (alle Pas-
sagiere begaben sich im kritischen Moment auf
dieselbe Seite) umkippte. Er sieht Palästina,
Smyrna, Konstantinopel, das Schwarze Meer,
entrinnt in Odessa der russischen Polizei und
sieht Athen, Messina, Palermo, Neapel und
Nizza, kommt in Monte Carlo mit den feinsten
und schlechtesten Leuten der damaligen Neuzeit
zusammen.

Dann landet er wieder in England, macht
eine Saison in Irland, er hat gelernt und ist
tüchtig geworden und wird bald da, bald dort
ausgeboten, zu Anlässen, an denen sogar König
Eduard teilnimmt. Dann wird er Lord-Koch
auf Anglesy-Castel in Schottland, und ein Für-
stenleben beginnt. Es dauert ein Jahr. Da
stirbt der Lord, und unser Walter Lüthy reist
wieder nach Amerika.

Er hat ein Glück wie ein Sonntagskind. Im
Januar 1901 bekommt er auf der Dacht „Gre-
ta", auf der ein Herr Vanderbilt eben eine

Reise um die Erde antreten will, eine neue
Stelle. Wieder durchfährt er das Mittelmeer,
und diesmal geht die Reise durch den Suezkanal
nach Aden, Sansibar, Mozambique, nach der

Delagoa-Bay und nach Durban. Von hier
fährt „Greta" nach Australien: nach Fremantle,
Melbourne und Sydney. Dann nach Neu-
Guinea, Hong-Kong und Dokohama. Wo es

dem Herrn Vanderbilt am besten gefällt, wer-
den längere Aufenthalte gemacht.

Es folgt die lange Fahrt über den stillen
Ozean. Die einzige Station ist Honolulu. Dann
landet man in San Franzisko. Und nun wird
sogar noch Süd-Amerika umschifft: ein Stück
der Magalhaesstraße befahren, das Kap Hoorn
umsegelt und in Buenos Aires, dann in Colon
Halt gemacht.

Mehr als ein Jahr hat die Herrlichkeit ge-
dauert, und im Februar 1902 wird unser Aben-
teurer in New Dort entlassen.



Hermann §itttmmner: ©in fcfjtocijcrifdjcr Stobinfon.

llnb nun toiU ich, nadfbem S)u, lieber Sefer,
ungefähr toeibt, toa§ bet ïlîann alleS fc^on ge=

fehen î)at, ipm felbft bag SBort überlaffen. @r=

ftaune nictjt, bab SBalter Sûtph als naib=praf=
tifcher 3Jîerifcf) Beim ©rgäbilen bag ipauptaugen»
merï auf bag richtet, mag gefdfieht, itnb bon
bem, toag er fütjlt ober anbere fühlen, nidjjtê
fagt.

Ilm baS, toag er bisher erlebt unb gefeiert
bat, bürfen toir beibe, ®u unb icf), biefen SJtann
beneiben. ®ag, toag nun folgt, ift aber burdf»
auS fein beneibenStoerteg Sog, unb toeber ®u
noch icf), feiner bon unS fann toünfcfien, bon
nun an in feinen ©dfuhen gu ftecfen, toenn er
biei^, tbie übel ihm bie ©etoalten ber Statur
mitgefpielt haben.

Ipören toir, toag SBalter Sütfjt) ung gu er»

gäf)Ien toeib-

I.
®er ©cbtfffiritcb.

gn Steto glorf hatte idf nur ben einen SSunfcf),

fofort ein (Schiff gu befteigen, um nadf ßiber»
pool gurücfgufahren. SSegafglen toottte idf na»
tûrlicï) nicht, unb beghalb blieb mir nidjtg an»
bereg übrig, als gu toarten, big fidf) eine ©e=

legenlgeit böte, frei nacf> ©nglanb fahren gu
förtnen. llnb ja : bie ©elegenfjeit geigte, fid).

gcf) fragte auf einigen grad)tbampfern
SIrbeit unb fiefje ba: icf) bjatte @Iücf, tourbe auf
ber „©reenlanb" alg Hocf) engagiert unb be=

fanb mid) balb auf bem SBege nad) ©laggoto in
©djottlanb.

Sticht bab auf ber „©reenlanb" ettoa alle»
tounftfigemäb getoefen toäre — aber ict) burfte
fa nicht attgu belifat fein. ®ie gafjri bauerte
auf einem folgen haften aucf) eitoag länger.
Sfber immerhin: nach elf gemütlichen Siagen
fuhren toir in ben ©It)be=HanaI ein, ber bie

gröbte IganbelS» unb ©d)iffahrtS=@tabt ©cfjott»
Ianb§ mit ber irifdjen See öerbinbet.

gn ©laggoto machte icf) $8efanntfd)aft mit
einem SBalfifchfängermatrofen, ber jebeê ^abjr
in bie Sfrttig gefahren unb immer mit fcf)ö=

nem ©etoinn gurücfgetelfrt toar. @r ergcibjlte

mir, bab er oft fdjon, toenn bag ©lücf ihm b)o!b

getoefen toar, nach beenbigter g'abjrt in ©lag»
goto mit 300—500 ißfunb auêbegafjlt toorben

fei. ®ag toäre bodj ein Sohn, toenn man be=

benfe, bab ^ gange ©ppebition feiten fünf, ge»

tootmlicf) öier, in guten gaitgjahren fogar nur
brei SOtonate baure, fagte er. ÉHern Stnfdjein

nach fei aucf) biefeg gafjr fefjr günftig, ba bie
©cfmeefcfjmelge giemlicf) früh eingefefit |abe,

gcf) toar mit einemmal begeiftert für bie

gange ©acfje unb lieb mich öon Sitae Henna —
fo fjieb ^er SOtann — nach bem ©djtff ,,©oob
ipope" füfjren, too er mich kern Haptiän bor»
ftellte.

.fperr Hapitän Sßoob toar in feiner SM burch»
aug namenêgemâbO* ein grober, bäumiger,
fdfroff auSfehenber ©efeïïe, bem man auf ben

erften 33Iicf anfaf), bab ^r fclfon bieten ©türmen
ftanbgefjalten hatte.

3ch brachte ihm mein SInliegen bor unb bot
ihm an, al§ Hüd)enchef mitgufa'hren, faïlê er
noch feinen folgen eingeftelft habe-

©rft mufterte er mich öon oben biê unten,
bann fragte er mich, tooher ich fäme. 3sch fctgte,
ich fei ©chtoeiger unb bag balte Hlirna mache

mir nichts auS.

Stach bielen gragen unb Slnttoorten fagte ber

Hapitän: ,,^a, alfeê toäre recht unb gut. 3>d)

befürchte nur ein§: ©ie finb nicht altgu grob,
unb ba ift toof)I Slto« Hörfierfraft nicht gu

grob?"
SDarauf ergählte ich boit ber Slrbeit, bie ich

in Steto g)orï berrichtet hatte, als ich oh^e ©teile
toar unb toochenlang ©efrierfleifch berfaben

hatte. „SBer biefe SIrbeit aughält, bem fehlt e§

ficher nicht an Hraft," fdflob ich-

Stun, ba ich toufbte, bab er mich boch gebrau»
chen tonnte, galt meine nächfte $rage ber Sohn»

angelegenheit.

®er Hapitän anttoortete: „güt einen tüchti»

gen SOtann habe ich biêtjer 300 f Sterling be=

gaïjlt unb ifjm fe nach *>em glücflichen gang
eine entfprechenbe ©ratifiïation auêgehânbigt."

geh toar mit allem einberftanben unb lieb
mich fofort engagieren.

Sluf erften SStai toar unfer Sfufbruch borge»

fehen; aber big bafjin gab e§ noch berfchteöeneS

gu erlebigen, ©omolif für bag ©cf)iff afg auch

für unfere eigene ißerfon fehlte eS nicht an
SSorbereitungen.

geh faufte mir eine SStenge mariner Hlei»

bunggftücfe, ferner gute, fchtoere ©chufie unb
genitgenb SRunition für meinen Stebolber, ba

fief) auf foldjen gahrten immer etlnag gum ©r»

legen geigt.
©erabe al§ ich Patronen taufte, traf ich Trrit

bem Hapitän gufammen, toelcher eben auch eine

SJienge Patronen für fein SOtaufergetoehr taufte.

0 engt, tooob §otg.

Hermann Hiltbrunner: Ein schweizerischer Robinson.

Und nun will ich, nachdem Du, lieber Leser,
ungefähr weißt, was der Mann alles schon ge-
sehen hat, ihm selbst das Wort überlassen. Er-
staune nicht, daß Walter Lüthy als naiv-prak-
tischer Mensch beim Erzählen das Hauptaugen-
merk auf das richtet, was geschieht, und von
dem, was er fühlt oder andere fühlen, nichts
sagt.

Um das, was er bisher erlebt und gesehen

hat, dürfen wir beide, Du und ich, diesen Mann
beneiden. Das, was nun folgt, ist aber durch-
aus kein beneidenswertes Los, und weder Du
noch ich, keiner von uns kann wünschen, von
nun an in seinen Schuhen zu stecken, wenn er
weiß, wie übel ihm die Gewalten der Natur
mitgespielt haben.

Hören wir, was Walter Lüthy uns zu er-
zählen weiß.

I.
Der Schiffbruch.

In New Uork hatte ich nur den einen Wunsch,
sofort ein Schiff zu besteigen, um nach Liver-
Pool zurückzufahren. Bezahlen wollte ich na-
türlich nicht, und deshalb blieb mir nichts an-
deres übrig, als zu warten, bis sich eine Ge-
legenheit böte, frei nach England fahren zu
können. Und ja: die Gelegenheit zeigte, sich.

Ich fragte auf einigen Frachtdampfern nach
Arbeit und siehe da: ich hatte Glück, wurde auf
der „Greenland" als Koch engagiert und he-

fand mich bald aus dem Wege nach Glasgow in
Schottland.

Nicht daß auf der „Greenland" etwa alles
wunschgemäß gewesen wäre — aber ich durfte
ja nicht allzu delikat sein. Die Fahrt dauerte
auf einem solchen Kasten auch etwas länger.
Aber immerhin: nach elf gemütlichen Tagen
fuhren wir in den Clyde-Kanal ein, der die

größte Handels- und Schiffahrts-Stadt Schott-
lands mit der irischen See verbindet.

In Glasgow machte ich Bekanntschaft mit
einem Walfischfängermatrosen, der jedes Jahr
in die Arktis gefahren und immer mit schö-

nem Gewinn zurückgekehrt war. Er erzählte
mir, daß er oft schon, wenn das Glück ihm hold
gewesen war, nach beendigter Fahrt in Glas-
gow mit 300—500 Pfund ausbezahlt worden
sei. Das wäre doch ein Lohn, wenn man be-

denke, daß die ganze Expedition selten fünf, ge-
wohnlich vier, in guten Fangjahren sogar nur
drei Monate daure, sagte er. Allem Anschein

nach sei auch dieses Jahr sehr günstig, da die
Schneeschmelze ziemlich früh eingesetzt habe.

Ich war mit einemmal begeistert für die

ganze Sache und ließ mich von Mac Kenna —
so hieß der Manu — nach dem Schiff „Good
Hope" führen, wo er mich dem Kapitän vor-
stellte.

Herr Kapitän Wood war in seiner Art durch-
aus namensgemäß st: ein großer, bäumiger,
schroff aussehender Geselle, dem man auf den

ersten Blick ansah, daß er schon vielen Stürmen
standgehalten hatte.

Ich brachte ihm mein Anliegen vor und bot
ihm an, als Küchenchef mitzufahren, falls er
noch keinen solchen eingestellt habe.

Erst musterte er mich von oben bis unten,
dann fragte er mich, woher ich käme. Ich sagte,
ich sei Schweizer und das kalte Klima mache

mir nichts aus.

Nach vielen Fragen und Antworten sagte der

Kapitän: „Ja, alles wäre recht und gut. Ich
befürchte nur eins: Sie sind nicht allzu groß,
und da ist Wohl Ihre Körperkraft nicht zu
groß?"

Darauf erzählte ich von der Arbeit, die ich

in New Aork verrichtet hatte, als ich ohne Stelle
war und wochenlang Gefrierfleisch verladen
hatte. „Wer diese Arbeit aushält, dem fehlt es

sicher nicht an Kraft," schloß ich.

Nun, da ich wußte, daß er mich doch gebrau-
chen konnte, galt meine nächste Frage der Lohn-
angelegenheit.

Der Kapitän antwortete: „Für einen tüchti-

gen Mann habe ich bisher 300 ^ Sterling be-

zahlt und ihm je nach dem glücklichen Fang
eine entsprechende Gratifikation ausgehändigt."

Ich war mit allem einverstanden und ließ
mich sofort engagieren.

Auf ersten Mai war unser Ausbruch vorge-
sehen; aber bis dahin gab es noch verschiedenes

zu erledigen. Sowohl für das Schiff als auch

für unsere eigene Person fehlte es nicht an
Vorbereitungen.

Ich kaufte mir eine Menge warmer Klei-
dungsstücke, ferner gute, schwere Schuhe und
genügend Munition für meinen Revolver, da

sicb auf solchen Fahrten immer etwas zum Er-
legen zeigt.

Gerade als ich Patronen kaufte, traf ich mit
dem Kapitän zusammen, welcher eben auch eine

Menge Patronen für sein Mausergewehr kaufte.

0 engl. Wood — Holz.



4 ^ermann £tlfbtunner: ©in

Stuf bem ^eimfeege ergâîjlte er mit, baff et
auf jeber ga|rt nebenbei einige ©eefntnbe unb
©eelötoen gefcfjoffen unb für bie gelle immer
ein guteg ©elb erfjalten Ijabe.

©ag toedte auclj in mir bie gagbluft, unb
ict) entfdjlof; midj augenblicflidj, aud) noclj ein
©etoetjr 31t ïaufen. ©er Safoitän, bem icfj mein
SSotljaben mitteilte, bot mir aber fogleidj eineg

ber feinigen au unb jagte: „Sllleg, toag ©ie
nodj brauchen, ift Munition."

21 m ©age barauf faufte idj foldje unb legte fie

31t ben Dornet angefdjafften ©ingen. —
Saïjesu Biet SBodjen baiterten bie 23otatbei=

ten 3U unferer Sorbfüljtt. Slbet eê tourbe SM,
unb am gtoeiten SMiag Bettief3en toit ben $a=
fen, um Sorb=@d)ottIanb 31t umfdjiffen unb 311=

näcfjft nadj gglanb 3U faxten.
gdj îjatte alg ©Ijef, ®odj unb Säcfet otbenü

lieb) Slrbeit, ba bie gan3e Bejahung aug 14

Sïann unb ber jungen grau beg ^afutang be=

ftanb.
©ie grau Kapitän toat mir in ber Slüdje b)ie

unb ba ettoag bel)ilflid), befonberg, menn id),tu=
cb)en ober fonftigeg füf;eg Sacftoetf madjte. ©er
0ffice=58urfd)e, ber ben Kapitän bebiente, be=

forgte mit bag SHünafcljen.
®ie junge grau toat eine gebürtige ©eutfdje

unb feit glmei galten mit unferm fdjottifdjen
Safntän tierbjeiratet. ©ie fdjienen fel)t glüd=
lid) 3ufammen 31t leben, umfomel)t, ba fie 3U

feiner greitbe redjt couragiert toat. ©0 nal)mt er
fie auf atben feinen Süeugfaljtien. mit. ©ie
liebte bie gagb unb bag ©eemanngleben unb
toat audj faft bie ganse geit im ©eemanng»

ïoftitm, in Sein'fleibern unb Werfet).

ftm SIbenb toat id) meift für ein big stoei
©tunben in ber Safntängfajüte, unb bjier ff>iel=
ten toit ©djadj ober ißofer ober fonft ettoag.
Unb toenn bag ©fuel aug toar, erga^Iten toit
ung gegenfeitig unfere ©tlebniffe. Slrn meiften
freute fidj bie grau ßafütän, toenn idj Bon Sorb
SIngleft) ergäbjlte. ©ie Ijatte in ber legten geit
fo Biel über ib)n gelefen. Sind) Bon ben 23et=

b)ältniffen in SImerifa muffte idj oft etsälilen.
©o Bergingen unfere oft ftürmifdjen .©age,

einer nad) bem anbern, unb toit b)ätten ung
auf bem Sanbe nidjt Biet beffer untetb)alten
fönnen. —

©ie erfte SSodje toar fdjon Borübet, unb .toit
blatten ®utg auf Sotb=ggIanb, toelctjeg toit,
beffeteg Söetter Botauggefefü, in einigen ©agen
3U erreichen bjofften.

Unfer ©djiff toar eben nicfjt febjt jdjneïï; taüm

fdftoegerifdier SRctoinfon.

geljn knoten Bermod)te eg in ber ©tunbe 3m
rüdgulegen. ©afüt aber toat eg ftarï gebaut
unb bannte allen ©türmen trogen.

®ag b)atten toit gleich am brüten ©age nad)

unferer SIbreife erlebt, ©inen foldjen ©türm
bjatte id) all mein Sebtag nod) nidjt mitge=

ntacf)t, trot) ber Bielen taufenb Steilen, bie idj
fdjon übet alte möglichen Sieete gebreust toar:
iffiit famen aber mit îjeiler Haut baBon.

SBir paffietten benn attdj bie toeftlicfje ©füt)e
gglanbg unb fuhren nun bem nötblidjen ©ig=

meet su.
geigt begann ein anbereg Seben. Slttf bem

©d)iff tourben uimtlidje Stollen unb ©aue in-
îpigierl, bie HnrBuncngetoeïjre — ober beffer ge=

jagt Kanonen — inftanb gefeigt, bamit toit, fattë
fid), toag ab unb su aucli Borbommt, ein SMfifdj
fo toeit nad) ©üben Berirrt I)aben foltte, Iog=

feuern bonnten.
©0 ging eg Bortoärtg, ber geljeimnigbotten

SorblaubBounbertoelt entgegen.
freist tourben aud) bie $odjt)erbe aug bem

©d)iffginnern I),erBorgeb)oIt unb auf ®ed pla=

Siert unb feftgefdjraubt.
Sitte biefe SSorbereitungen gaben toiebet 23e-

fdjäftigung für mannen ©ag.
©inet bet SMtofen befanb fidj Bon nun an

beftänbig im „^räljenneft", toie bie SIuggud=
tonne Ijod) oben am Sorbermaft genannt toitb,
um nad) ©ieren su ffoäbjen. ©in anbetet tat
bagfelbe am Hinterteil beg ©djiffeg

©g modjte toob)I über Sîitte guni fein, aber
nod) blatten toit leine ©four Bon SBalfifdjen ent=
beett. 3Bar bag gaïjt Bi.elleidjt boclj nidjt fo
günftig?

llnermüblid) arbeiteten bie Sîafdjinen, unb
obine Slnbalt furzte bag ©diiff bie falten Sßag
fet unb ftrebte mebjr unb meb)r bem Sorben su.

©ort Borne, tief über bem Steetegranbe,
leuchtete bie Stitternac^tgfonne. SSie ein 3Sär=
dien aug alten geiten famen bie ©rinuerungen
an aïïeg, Inag man frübjer ettoa Bon biefer toun=
berbaren Satuterfdjeinung gehört Ijatte. ©ine
matte ©cijale aug ©olb, fo glängte fie über bem
enblofen Hoeigo^f unb toatf ib)te ©traljlen über
bag filbetblaue ©igmeer unb in ben blaugrünen
Himmel tjinauf. ©ie betoegte fic§ immer tunb
über bem Heeigont unb Berfd)toanb nie. SIm

Slittag ftanb fie I)öl)et über bem Sanb beg

Sîeeteg, fanf abet gegen biefen mit jebem ©ag
unb in bem Stafje, alg toit loeiter nac^ Sorben
tarner. SSon Slitternac^t gut Stitternadjt aber

ftieg fie im Sorben I)oI)er unb "|öf)et;

4 Hermann Hiltbrunner: Ein

Aus dem Heimwege erzählte er mir, daß er
aus jeder Fahrt nebenbei einige Seehunde und
Seelöwen geschossen und für die Felle immer
ein gutes Geld erhalten habe.

Das weckte auch in mir die Jagdlust, und
ich entschloß mich augenblicklich, auch noch ein
Gewehr zu kaufen. Der Kapitän, dem ich mein
Vorhaben mitteilte, bot mir aber sogleich eines
der seinigen an und sagte: „Alles, was Sie
noch brauchen, ist Munition."

Am Tage darauf kaufte ich solche und legte sie

zu den vorher angeschafften Dingen. —
Nahezu vier Wochen dauerten die Vorarbei-

ten zu unserer Nordfahrt. Aber es wurde Mai,
und am zweiten Maitag verließen wir den Ha-
fen, um Nord-Schottland zu umschiffen und zu-
nächst nach Island zu fahren.

Ich hatte als Chef, Koch und Bäcker ordent-
lich Arbeit, da die ganze Besatzung aus
Mann und der jungen Frau des Kapitäns be-

stand.
Die Frau Kapitän war mir in der Küche hie

und da etwas behilflich, besonders, wenn ich Ku-
chen oder sonstiges süßes Backwerk machte. Der
Offiee-Bursche, der den Kapitän bediente, be-

sorgte mir das Abwäschen.
Die junge Frau war eine gebürtige Deutsche

und seit zwei Jahren mit unserm schottischen

Kapitän verheiratet. Sie schienen sehr glück-

lich zusammen zu leben, umsomehr, da sie zu
seiner Freude recht couragiert war. So nahm er
sie auf allen seinen Kreuzfahrten mit. Sie
liebte die Jagd und das Seemannsleben und
war auch fast die ganze Zeit im Seemanns-
kostüm, in Beinkleidern und Jersey.

Am Abend war ich meist für ein bis zwei
Stunden in der Kapitänskajüte, und hier spiel-
ten wir Schach oder Poker oder sonst etwas.
Und trenn das Spiel aus war, erzählten wir
uns gegenseitig unsere Erlebnisse. Am meisten
freute sich die Frau Kapitän, wenn ich von Lord
Anglesy erzählte. Sie hatte in der letzten Zeit
so viel über ihn gelesen. Auch von den Ver-
Hältnissen in Amerika mußte ich oft erzählen.

So vergingen unsere oft stürmischen Tage,
einer nach dem andern, und wir hätten uns
auf dem Lande nicht viel besser unterhalten
können. —

Die erste Woche war schon vorüber, und wir
hatten Kurs auf Nord-Island, welches wir,
besseres Wetter vorausgesetzt, in einigen Tagen
zu erreichen hofften.

Unser Schiff war eben nicht sehr schnell; kaum

schweizerischer Robinson.

zehn Knoten vermochte es in der Stunde zu-
rückzulegen. Dafür aber war es stark gebaut
und konnte allen Stürmen trotzen.

Das hatten wir gleich am dritten Tage nach

unserer Abreise erlebt. Einen solchen Sturm
hatte ich all mein Lebtag noch nicht mitge-
macht, trotz der vielen tausend Meilen, die ich

schon über alle möglichen Meere gekreuzt war:
Wir kamen aber mit heiler Haut davon.

Wir passierten denn auch die westliche Spitze

Islands und fuhren nun dem nördlichen Eis-
meer zu.

Jetzt begann ein anderes Leben. Auf dem

Schiff wurden sämtliche Rollen und Taue in-
spiziert, die Harpunengewehre — oder besser ge-

sagt Kanonen — instand gesetzt, damit wir, falls
sich, was ab und zu auch vorkommt, ein Walfisch
so weit nach Süden verirrt haben sollte, los-

feuern konnten.
So ging es vorwärts, der geheimnisvollen

Nordlandwunderwelt entgegen.
Jetzt wurden auch die Kochherde aus dem

Schifssinnern hervorgeholt und auf Deck pla-
ziert und festgeschraubt.

Alle diese Vorbereitungen gaben wieder Be-
schästigung für manchen Tag.

Einer der Matrosen befand sich von nun an
beständig im „Krähennest", wie die Ausguck-
tonne hoch oben am Vordermast genannt wird,
um nach Tieren zu spähen. Ein anderer tat
dasselbe am Hinterteil des Schisfes

Es mochte Wohl über Mitte Juni sein, aber
noch hatten wir keine Spur von Walfischen ent-
deckt. War das Jahr vielleicht doch nicht so

günstig?
Unermüdlich arbeiteten die Maschinen, und

ohne Anhalt furchte das Schiff die kalten Was-
ser und strebte mehr und mehr dem Norden zu.

Dort vorne, tief über dem Meeresrande,
leuchtete die Mitternachtssonne. Wie ein Mär-
chen aus alten Zeiten kamen die Erinnerungen
an alles, was man früher etwa von dieser wun-
derbaren Naturerscheinung gehört hatte. Eine
matte Schale aus Gold, so glänzte sie über dem
endlosen Horizont und warf ihre Strahlen über
das silberblaue Eismeer und in den blaugrünen
Himmel hinauf. Sie bewegte sich immer rund
über dem Horizont und verschwand nie. Am
Mittag stand sie höher über dem Rand des

Meeres, sank aber gegen diesen mit jedem Tag
und in dem Maße, als wir weiter nach Norden
kamen. Von Mitternacht zu Mitternacht aber

stieg sie im Norden höher und höher.
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Hermann £ittbrunner: (Sin

®aê tear ber [ange norbifcfje Sag, ber in bie=

fen Breiten ettoa bier 3Jtonate bauert.
Xtnb immer ging eê ôortoârtê unb neuen

Sßunbern entgegen.

©ange @d)toärme bon ©iêfturmbôgetn ïamen
bon Sîorben tjer bem ©dfitf entgegen unb fud)=
ten ettoaê Batjrung auê ben SÏBfâtlen gu fi=
fdfen. ©inige iferer toaren fo gutrauticfi, bajf
fie mir baê Brot im g"Iuge auê ber tpanb naf)=

men.
©ineê Sageê tourbe toeit brausen £anb fidjt-

Bar: ®ie Bäreninfel ertjoB fief) auê bem Bteere,
ein toeifjfcf)immerabeê Bergmaffib. ®ie toenigen
©ipfet ftratjlten im ©dfnee, unb gtoifdfen iïjnen
fdfienen ©letfdfer gu liegen, grürtlicf) fdjitïernbe
©iêmaffen. ©ine ©rinneritng an meine tpei=
mat 30g burdj meinen ©inn unb ftimmte mid)
für einen SIugenBIid nadfbenïtid) unb traurig.

Bät)er unb näfeer ïamen toir — gum gtoei=

ten SBunber, baê id) nun bon ber arftifdfen
äßelt gu fefeen Beïam.

®ie Bäreninfel ift Betoo'f)nt, nid)t bon §Jtem
fc^en, aber bon ungät)Iigen Bögein, bie £)iex im
©ommer ilfre SXefter unb jungen £)aben. )pie
unb ba lanben tjier ïteine ®ampfer mit 20îen=

fctjen, bie bie Berge unb bie ©intônigïeit Beinum
bern ober ettoeldfe Bogel erlegen tootlen; benn
eê giBt unter ben bieten Stöbern unb SIHem
arten aud) ©dfneegänfe unb ©dmeelfütjner.

2IB unb gu löfte fid) eine tjängenbe @iê= ober

©djneemaffe bon ber Unterlage toê unb Bilbete
eine Satoine unb ftürgte mit Sracfjen inê Steer,
baê I)oc^ auffpritgte unb bie SBetten Big I)er gu
unê fanbte, bie fogar unfer grofjeê ©cfjiff gum
©cfftoanïen Bradjten. Steinern ©dfiffen tonnen
biefe Sßelten getoife oft gefätjrlid) toerben.

SIBer toir mufften toeiter, toir liefen baê @i=

lanb fjirttex unê unb fuhren bireït nad) Bo'rben
unb ïamen an bie SSeftïûfte ©pipBergenê, in
ben Bellfunb, bann in ben ©iêfjprb Biê in bie

SlbbentBap. Slud) biefe ©egenben finb bon
Bögein Betoopnt, bie ïjodj oBen in ben getê=
Bänbern ifjre Stefter unb Brutftätten IfaBen.

SBir ïreugten fo bor ber SBeftïûfte @pip=
Bergenê gtoifd)en ®äneninfet unb BeH=@unb,
oïjne unfer Siel, ben Btelfifd), aud) nur einen
SIugenBIid gu bergeffen, aber aud) oïme eê nur
gu erBIiden. ®er Seufet mufete bie SBale geffolt
tjaBen.

SteBrere SBoc^en fo Iferumgufegeln, ot)ne et«

toaê gu fangen, baê toar unferm Kapitän gu
biet, ©r entfc^Io^ fiel), nad) ber Oftfüfte ©pip=

fdftoeigerifeber Sîobinfon. 5

Bergenê gu falfren, um bort atlenfaltê Beffere

Befultate gu ergielen,
®ie ©iêber^âltniffe fdjienen unê gegentoär«

tig bie benfbar Beften gu fein. SBir Batten
feine groffen Bebenïen f)infi(f)tlic^t. beë BeBetê
ober ber ©iêBerge, unb roalfrenb ber fotgenben
brei Sage, ba toir fdfon ©pitgBergenê ©ûbïap
paffiert Batten, fonnten toir aud) nid)tê Sïuf=

fâHigeê Bemerfen. SBir teuften gtoar, toie

fdfneß fidj in ber Slrïtiê bie @i§berf)ältniffe ber=

fcf)ieBen unb toie plöplid) fid) Beifpietêtoeife ge=

fäBrtid)e BeBelBanïe Bitben fönnen.
©ineê Storgenê früp um fünf UBr Börte id)

ben erften ©dfufs ber iparpunenfanone, ©dfneïï
eilte id) auf ®ed, faB aber nur einen roten
©treifen auf bem SBaffer. @ë toar alfo ge=

idtieBen: baê erfte ©efdfofe Batte fein Siel nicfjt
berfeBIt. fpaft mit BIiBeêfd)nette toidette ficB

baê ©eil bon ber ©pinbel, unb aud) baê Sdjiff
fam in f^nettere guBrt* ©(^nelter unb fcBneP

ter, gefäBrlid) fdinelt raufcBte e» buriB bie eifi=

gen SBaffer — aber auf einmal toar eine StBanb

bor un§. ©nttoeber Bütte fie ftdj eben gebilbet,
ober ber äßat Batte unê an fie Berangegogen. fge=

benfattê Beftanb üufjetfte ©efaBr; fofort tourbe
ba§ Sau aBgefdjnitten, unb baê ©i^iff breBte
ab, um nicB't in ben ifteBel gu laufen. SIBer eê

mar gu fpät: er fam mit einer foldfen SBucBî

unb ©djneïïigïeit auf unê gu, baf; toir im näcB=

ften SIugenBIid eingebüßt toaren.
©tüdlidiertoeife B^tte id) nod) nadj recBtê ge=

feigen unb, eBe toir gängtid) im BeBetmeer fa^en,
gang in ber 3XäBe Sanb Bemerft.

Sluf einmal gab eê einen getoattigen Stud,
ber mid) mit foldjer SBudjt auf ben Soben fcfilem
berte, baff icf), toäre ic^ nidft auf einige ©egeü
tudibaßen geftürgt, febenfallê Betou^ttoê tiegen
geblieben toäre. 3m 3tu toar ic^ toieber auf
ben Seinen, unb fieBe ba: baê ©cBiff toar auf
einen fdjtoimmenben ©iêberg gefto^en")- @in

©töBnen unb Steegen bom tped B^ tiefe mie§

rermuten, bafe ,,©oob $ope" led gelaufen fei —
unb ïaum na^ einigen ©eïunben gab eê eine

furd)tbare ©pptofion im StafcBinenraum, ber

gegen baê ©djiffêBinterteit gu tag im
gletdien SJtoment fditoemmte mitB eine @turg=

*) äBetin £iit£)p, toa§ fti^ fttäier aitdE) fietoaBrfieiteie,
in ber Stabe Sanb geieben bat f" if* tetd)t mög«
tieb, bab baê ©d)iff auf einer borgetagerten Unter«
toaffer»ätippe febeiterie. ®er ©iêberg tarnt trophein
baê ©eine bajit beigetragen baben. Siucb bie £at«
faepe, bap baê SSrad längere .3d* über SBaffer tag,
febeint für bie Stnnabnte ju fpreeben, bap Untiefen,
bie in ©pipbergen immer fetfig finb, ber eigentti<be
©runb ber Sîataftropbe inaren.

Hermann Hiltbrunner: Ein

Das war der lange nordische Tag, der in die-
sen Breiten etwa vier Monate dauert.

Und immer ging es vorwärts und neuen
Wundern entgegen.

Ganze Schwärme von Eissturmvögeln kamen
von Norden her dem Schiff entgegen und such-
ten etwas Nahrung aus den Abfällen zu fi-
scheu. Einige ihrer waren so zutraulich, daß
sie mir das Brot im Fluge aus der Hand nah-
men.

Eines Tages wurde weit draußen Land ficht-
bar: Die Bäreninsel erhob sich aus dem Meere,
ein weißschimmerndes Bergmassiv. Die wenigen
Gipfel strahlten im Schnee, und zwischen ihnen
schienen Gletscher zu liegen, grünlich schillernde
Eismassen. Eine Erinnerung an meine Hei-
mat zog durch meinen Sinn und stimmte mich

für einen Augenblick nachdenklich und traurig.
Näher und näher kamen wir — zum zwei-

ten Wunder, das ich nun von der arktischen
Welt zu sehen bekam.

Die Bäreninsel ist bewohnt, nicht von Men-
scheu, aber von unzähligen Vögeln, die hier im
Sommer ihre Nester und Jungen haben. Hie
und da landen hier kleine Dampfer mit Men-
scheu, die die Berge und die Eintönigkeit bewun-
dern oder etwelche Vögel erlegen wollen; denn
es gibt unter den vielen Möven- und Alken-
arten auch Schneegänse und Schneehühner.

Ab und zu löste sich eine hängende Eis- oder

Schneemasse von der Unterlage los und bildete
eine Lawine und stürzte mit Krachen ins Meer,
das hoch aufspritzte und die Wellen bis her zu
uns sandte, die sogar unser großes Schiff zum
Schwanken brachten. Kleinern Schiffen können
diese Wellen gewiß oft gefährlich werden.

Aber wir mußten weiter, wir ließen das Ei-
land hinter uns und fuhren direkt nach Norden
und kamen an die Westküste Spitzbergens, in
den Bellsund, dann in den Eissjord bis in die

Adventbay. Auch diese Gegenden sind von
Vögeln bewohnt, die hoch oben in den Fels-
bändern ihre Nester und Brutstätten haben.

Wir kreuzten so vor der Westküste Spitz-
bergens zwischen Däneninsel und Bell-Sund,
ohne unser Ziel, den Walfisch, auch nur einen
Augenblick zu vergessen, aber auch ohne es nur
zu erblicken. Der Teufel mußte die Wale geholt
haben.

Mehrere Wochen so herumzusegeln, ohne et-
was zu sangen, das war unserm Kapitän zu
viel. Er entschloß sich, nach der Ostküste Spitz-

schweizerischer Robinson. S

bergens zu fahren, um dort allenfalls bessere

Resultate zu erzielen.
Die Eisverhältnisse schienen uns gegenwär-

tig die denkbar besten zu sein. Wir hatten
keine großen Bedenken hinsichtlich des Nebels
oder der Eisberge, und während der folgenden
drei Tage, da wir schon Spitzbergens Südkap
passiert hatten, konnten wir auch nichts Auf-
fälliges bemerken. Wir wußten zwar, wie

schnell sich in der Arktis die Eisverhältnisse ver-
schieben und wie plötzlich sich beispielsweise ge-

fährliche Nebelbänke bilden können.
Eines Morgens früh um fünf Uhr hörte ich

den ersten Schuß der Harpunenkanone. Schnell
eilte ich auf Deck, sah aber nur einen roten
Streifen auf dem Wasser. Es war also ge-

schehen: das erste Geschoß hatte sein Ziel nicht
verfehlt. Fast mit Blitzesschnelle wickelte sich

das Seil von der Spindel, und auch das Schiff
kam in schnellere Fahrt. Schneller und schnei-

ler, gefährlich schnell rauschte es durch die eisi-

gen Wasser — aber auf einmal war eine Wand
vor uns. Entweder hatte sie sich eben gebildet,
oder der Wal hatte uns an sie herangezogen. Je-
denfalls bestand äußerste Gefahr; sofort wurde
das Tau abgeschnitten, und das Schiff drehte
ab, um nicht in den Nebel zu laufen. Aber es

war zu spät: er kam mit einer solchen Wucht
und Schnelligkeit auf uns zu, daß wir im näch-

sten Augenblick eingehüllt waren.
Glücklicherweise hatte ich noch nach rechts ge-

sehen und, ehe wir gänzlich im Nebelmeer saßen,

ganz in der Nähe Land bemerkt.

Auf einmal gab es einen gewaltigen Ruck,
der mich mit solcher Wucht auf den Boden schleu-
derte, daß ich, wäre ich nicht auf einige Segel-
tuchballen gestürzt, jedenfalls bewußtlos liegen
geblieben wäre. Im Nu war ich wieder aus
den Beinen, und siehe da: das Schiff war auf
einen schwimmenden Eisberg gestoßen ch. Ein
Stöhnen und Ächzen vom Heck her ließ mich
vermuten, daß „Good Hope" leck gelaufen sei-^
und kaum nach einigen Sekunden gab es eine

furchtbare Explosion im Maschinenraum, der

gegen das Schissshinterteil zu lag im
gleichen Moment schwemmte mich eine Sturz-

Wenn Lüthy, was sich später auch bewahrheitete,
in der Nähe Land gesehen hat, so ist es leicht mög-
lich, daß das Schiff auf einer vorgelagerten Unter-
Wasser-Klippe scheiterte. Der Eisberg kann trotzdem
das Seine dazu beigetragen haben. Auch die Tat-
sache, daß das Wrack längere Zeit über Wasser lag.
scheint für die Annahme zu sprechen, daß Untiefen,
die in Spitzbergen immer felsig sind, der eigentliche
Grund der Katastrophe waren.



Hermann §iltbrunner: (Sin fdjtoeijerifdjer Sobmfon.

toeECc über SBotb, bie mit biettëÉpt für ben SCu=

genblid bet ©jplofion bag Seben gerettet pat.
®a tag id) in ben 'fatten gluten, unb opne gu

gögern ober bie SBefinnung gu berlieren, flaute
icp mid) urn unb fat) einige ÜDteter bon mir ent=

fernt einen SJtenfdjen auf bem SBaffer liegen,
ber gtoar mept tot alg leBenbig fcpien ©in
paar fräftige ©töfje, unb idj mar neben bem

fcpeinbat leBIofen Sörper ber Sapitängfrau,
®icpt neben ibjr fdjmamm eine $oIgpIanfe.

Dtacp großen Snftrengungen gelang eg mir,
ipren Börger baraufgulegen. ®ie Sälte beg

SBafferg bjatte rnidj fdjon giemlidj fteif gemacht,
unb fdjon glaubte idj, meine Gräfte mürben

mid) berlaffen. Sber beffenungeacptet arbeitete
icp mid), balb mit ber recpten, balb mit ber lim
fen §anb bag Sörett bor midj perfcpiebertb, bem

Sanb entgegen, bag id) aucp nacp furd)tbarer
Srbeit unb gtünblidjem gäpnegufammenbeifjen
erreichte.

©eltfamermeife tjatte ficfi ber Sîebel I)ier fdjon
bergogen, unb mir fdjien, id) fei auf einer gm
fei geftranbet.

get) tjob ben immer nod) lebtofen Seib auf
unb trug ipn gu einem gelgblod in ber Stäpe

beg ©tranbeg. £ier. legte idj ibjn nieber unb

begann, feine Srme gu bemegen. £>b id) biefeg

fünftlicpe Stmen tedjnifdj richtig augfüprte, meifg

icp nidjt. gebenfallg bemegte icp ipre Srme unb

maffierte bie tperggegenb, unb meine SBieber»

belebunggberfudje maren erfolgreich-
Sie fdjlug bie Sargen auf, feboep nur für ei--

nige ©efunben, bann lag fie mieberum mit ge=

fdjloffenen Sugen ba, aber idj Ijörte bag tperg

fdjlagen. Stßie fror) mar id) ba, menigfteng nidjt
allein gerettet gu fein!

gdj übergeugte miep nod) einmal: ibjr tperg

fdjlug maprpafiig, unb ein leifer Stern bemegte

it)re SSruft. 3d) backte: SBenn id) nur 3®b)if£t)

bjätte! gdj flaute pinter miep, bag ©djiff mar
teilmeife nodj über SBaffer. ©cfjnell entfdjlof;
id) midj, nacp bem SBrad gurüdgufdjmirnrnen.
SBar feiner ber ©efaprten mepr am Seben, fo
fonnte id) bod) biefeg unb jeneg retten.

©ine Srt 33ergmeiflung trieb midi bormärtg
burdj bie glut; biegmal patte id) geit, meine
Kleiber gurüdgulaffen. ©o ging eg biet beffer;
biet fd)neller fam idj beim SSrad an, über beffen

Stumpf ich ein ®au perabpängen fal), an bem

idj mich auf ®ed gu gießen bermod)te.
Stidjtg rüljrte fidj. ©§ mar bodh fonberbar,

baff mart fein Sebenggeidjen bernaljm. Sîi.djt

benfbar, baff mir beibe allein am Seben ge=

blieben maren. gdj ftieg in bie Südje hinunter,
liberal! lagen Strümmer umpet, SSermüftung,
gerftörung überalt.

gn ber Südje lag in einer IBIutladje mein Sitae

Senna, ber gunge, ber mir bei alten Srbeiten
geholfen hatte. @r fthien bom ©turg auf ben

Ijpinterfopf nur ohnmächtig gemorben gu fein,
©r hatte fidj ein Sod) in ben Sopf gefd)tagen.
®abon fam bag 33Iut.

geh fat) mid) um unb griff freubig nad) einer

unberfeprten SBpiffpflafdje. gcp flößte ipm ei=

nige ®ropfen ein, unb er feufgte auf, erfepraf
aber bermafjen bor mir, baff er fa'ft noch einmal
in £)pnmadjt gefallen märe. SKein Snbtid mar

ipm fdjrecflidj: meine gange $aut mar mie ein

geuerfepein, mar frebgrot gemorben nad) bem

eigfatten SSabe. Suf einen folcpen gnbianer?
Sbam mar er nid)t borbereitet.

Stun aber ging idj ftugg in meine Sabine
unb fteibete mich fepr marrn an.

gn ber gmifepengeit patte fiep mein Sebeng=

genoffe etmag erpolt, unb er Berichtete mir, er

pabe foeben im ©djiffgborberteil, im Staunte,
ber fämtlidje ®aue, Seitern, gelte unb anbereg

SBexfgeug entpält, eine fdjmadje Stimme ge=

port.
©djnell gingen mir nad) borne unb fiepe, ba

mar bie ®üre berrammt; eine ©d)iffgplanfc
mar burcfj bie ©pptofion gmifdjen bie SBänbe ge=

fepteubert morben, ein unglüdtidjer gufalt patte
pier femanben eingefperrt.

Unter niept geringen Snftrengungen gelang
eg Sitae Senna unb mir, bie ®üre aufgubringen,
unb mer mar ber ©efangene? Unfer erfter SJta=

trofe nameng ganfen, ein ©djmebe. @r mar

gur geit ber Sataftroppe gerabe barnit befdjäf=

tigt, eine ©tridteiter perauggupoten, urtb pier
mürbe er pingefdjlagen, in eine ©de gefcpleitbert,
unb epe er fidj richtig gu befinnen bermoept
patte, erfolgte aud) fepon bie ©pplofion unb
macpte ipn gum ©efangenen.

©r banfte rtng mit greitbentränen in ben

Sugen, benn er patte fepon geglaubt, eg fei aug
mit ipm.

SBir fteüten meitere Stacpforfdjungen nad) un=
fern Sameraben an. Sber fettfamer= unb un=
glüdtidjermeife fanben mir ntemanben. ®ie
©turgmoge, bie ©jplofton ober ©ott meifj melcp
anbereg Urtgefcpid moepte bie Ungtüdticpen bom
®ed gefpült ober borper fepon getötet paben,
SBir fonnten eg niept faffen, • fuepten, fanben
aber nientanben.

Sber eg piefj für ung, feine geit gu berliereu.

Hermann Hiltbrunner: Ein schweizerischer Robinson,

Welle über Bord, die mir vielleicht für den Au-
genblick der Explosion das Leben gerettet hat.

Da lag ich in den kalten Fluten, und ohne zu
zögern oder die Besinnung zu verlieren, schaute

ich mich um und sah einige Meter von mir ent-

fernt einen Menschen auf dem Wasser liegen,
der zwar mehr tot als lebendig schien Ein
paar kräftige Stöße, und ich war neben dem

scheinbar leblosen Körper der Kapitänsfrau.
Dicht neben ihr schwamm eine Holzplanke.

Nach großen Anstrengungen gelang es mir,
ihren Körper darauszulegen. Die Kälte des

Wassers hatte mich schon ziemlich steif gemacht,
und schon glaubte ich, meine Kräfte würden
mich verlassen. Aber dessenungeachtet arbeitete
ich mich, bald mit der rechten, bald mit der lin-
ken Hand das Brett vor mich herschiebend, dem

Land entgegen, das ich auch nach furchtbarer
Arbeit und gründlichem Zähnezusammenbeißen
erreichte.

Seltsamerweise hatte sich der Nebel hier schon

verzogen, und mir schien, ich sei auf einer In-
sel gestrandet.

Ich hob den immer noch leblosen Leib auf
und trug ihn zu einem Felsblock in der Nähe
des Strandes. Hier, legte ich ihn nieder und

begann, seine Arme zu bewegen. Ob ich dieses

künstliche Atmen technisch richtig ausführte, weiß

ich nicht. Jedenfalls bewegte ich ihre Arme und

massierte die Herzgegend, und meine Wieder-

belebungsversuche waren erfolgreich.
Sie schlug die Augen auf, jedoch nur für ei-

nige Sekunden, dann lag sie wiederum mit ge-

schlossenen Augen da, aber ich hörte das Herz

schlagen. Wie froh war ich da, wenigstens nicht

allein gerettet zu sein!
Ich überzeugte mich noch einmal: ihr Herz

schlug wahrhastig, und ein leiser Atem bewegte

ihre Brust. Ich dachte: Wenn ich nur Whisky
hätte! Ich schaute hinter mich, das Schiff war
teilweise noch über Wasser. Schnell entschloß

ich mich, nach dem Wrack zurückzuschwimmen.
War keiner der Gefährten mehr am Leben, so

konnte ich doch dieses und jenes retten.
Eine Art Verzweiflung trieb mich vorwärts

durch die Flut; diesmal hatte ich Zeit, meine
Kleider zurückzulassen. So ging es viel besser;

viel schneller kam ich beim Wrack an, über dessen

Rumpf ich ein Tau herabhängen sah, an dem

ich mich auf Deck zu ziehen vermochte.
Nichts rührte sich. Es war doch sonderbar,

daß man kein Lebenszeichen vernahm. Nicht
denkbar, daß wir beide allein am Leben ge-

blieben waren. Ich stieg in die Küche hinunter.
Überall lagen Trümmer umher. Verwüstung,
Zerstörung überall.

In der Küche lag in einer Blutlache mein Mac
Kenna, der Junge, der mir bei allen Arbeiten
geholfen hatte. Er schien vom Sturz auf den

Hinterkopf nur ohnmächtig geworden zu sein.

Er hatte sich ein Loch in den Kopf geschlagen.

Davon kam das Blut.
Ich sah mich um und griff freudig nach einer

unversehrten Whiskyflasche. Ich flößte ihm ei-

nige Tropfen ein, und er seufzte auf, erschrak

aber dermaßen vor mir, daß er fast noch einmal
in Ohnmacht gefallen wäre. Mein Anblick war
ihm schrecklich: meine ganze Haut war wie ein

Feuerschein, war krebsrot geworden nach dein

eiskalten Bade. Auf einen solchen Indianer-
Adam war er nicht vorbereitet.

Nun aber ging ich flugs in meine Kabine
und kleidete mich sehr warm an.

In der Zwischenzeit hatte sich mein Lebens-
genösse etwas erholt, und er berichtete mir, er

habe soeben im Schisfsvorderteil, im Raume,
der sämtliche Taue, Leitern, Zelte und anderes

Werkzeug enthält, eine schwache Stimme ge-

hört.
Schnell gingen wir nach vorne und siehe, da

war die Türe verrammt; eine Schiffsplanke
war durch die Explosion zwischen die Wände ge-

schleudert worden, ein unglücklicher Zufall hatte
hier jemanden eingesperrt.

Unter nicht geringen Anstrengungen gelang
es Mac Kenna und mir, die Türe aufzubringen,
und wer war der Gefangene? Unser erster Ma-
trose namens Jansen, ein Schwede. Er war
zur Zeit der Katastrophe gerade damit beschäf-

tagt, eine Strickleiter herauszuholen, und hier
wurde er hingeschlagen, in eine Ecke geschleudert,
und ehe er sich richtig zu besinnen vermocht
hatte, erfolgte auch schon die Explosion und
machte ihn zum Gefangenen.

Er dankte uns mit Freudentränen in den

Augen, denn er hatte schon geglaubt, es sei aus
mit ihm.

Wir stellten weitere Nachforschungen nach un-
fern Kameraden an. Aber seltsamer- und un-
glücklicherweise fanden wir niemanden. Die
Sturzwoge, die Explosion oder Gott weiß welch
anderes Ungeschick mochte die Unglücklichen vom
Deck gespült oder vorher schon getötet haben.
Wir konnten es nicht fassen, suchten, fanden
aber niemanden.

Aber es hieß für uns, keine Zeit zu verlieren.



Hermann £ittbrunner: ©in fdjitJcijertfcijcr SRobinfon.

Settn bag Sßrad neigte fid^ fdjon langfam gut
Seite *).

SBtt fonben eineg ber Dtettunggboote nidjt
aÏÏgit befdjäbigt itnb Brauten eg mit bereinten
Gräften flott. SBir füllten eg mit altert ßebeng»
mittein unb ©ebraudjggegenftänben, bie toit
nod) fanben, unb id) freute midi im ©titten, fo
teidjlidj phrnition mitgenommen gu ïjaBen;
benn idj tonnte mix fa benten, toag ung Be=

fdjieben toar, toenn toit nic^t nod) in biefem
überbieg Balb gît ©nbe gehenben (Sommer ge=
rettet toerben foHten.

SBir berliefjen bag ©djiff mit ber feineren
Sabung. gdj fat) bon toeitem bie grau Kapitän
am ©tranbe ftetjen unb auf ung toarten. ©ie
Bjatte fid) alfo gang erholt itttb leinen ernftlidjen
©c^aben genommen.

©ine fieBertjafte Sätigteit Begann.
©g galt auggitlaben, toag immer toit bermod)=

ten unb toag toit nur irgenbtoie öertoenben
tonnten. ®aum hatte idj Qeit, an bag gu ben=

ten, toag idj friiîjer alg ®nabe bon 3toBinfon
gelefen hatte.

SBie Stobinfon tarn icfj mir bor, unb toag idj
bamatg faum für möglidj gehalten hatte, toar
mir nun felBft toibetfahten.

SBir retteten an SeBengmitteln, toag toir bor=
fanben, unb felBft Singe, bie altenfattg born
SBaffer berborBen fein tonnten, berfdjmät)ten
toir nid)t. Sludj bie SBertgeitge hergaben toir
nidjt, unb afiermalg toar unfer SSoot gum 33er=

finten boEC. SBir tonnten eg toagen, mit folder
Saft git fatjren, benn noch toar bag SBetter tu=
f)tg unb bie ©ee glatt.

Set SBeg toar ©ott fei Sant attdj nidjt fetjr
toeit. §IIg id) fdjtoitnmen muffte, tarn er mir
breimal fo lang bor.

JStaum toaren toir Ijunbert Süteter bom SBtad
entfernt, alg eg fidj bebentlidj gitr (Seite neigte.
Stun toar eg benr fiebern Untergang getoeiljt.

(Sin SBefttoinb fprang auf, unb toir toaren
froh, mit itnferm ©eretieten an ben ©tranb git
ftojjen.

©g mod)te tooljl üBer SOÎittag fein, unb toir
Begannen mädjtigen junger gu berffuiren.

SOtit großer SDtüIje tonnten toir ein geuer an-
günben. Senn bürreg £oIg gab eg B)ier nidjt.
Stuf ©pibBergen toädjft tein §oIg, StBer eg gaB

Steibholg, unb toenn eg audj feucht toar, fo
brachten toir bodj ein geuer gutoege.

SBie frot) toaren toir übet biefeg £oIg, bag

i) 2Bat)rfcE)einIic() gunäc^ft infolge eintretenber ©öbe.

ung bie Sfteeregftrömung bon Sibirien unb
Stufjlanb IjerBeigetragen hatte!

Ser SBinb tourbe bon ©tunbe gu ©tunbe ftär=
ter, unb Sitae Stenna unb idj madjten ung ba=

ran, ein gelt aufgufdjlagen, in bem toir gu=

nädjft bor bem fatten SBinb unb bem bielleidjt
fommenben Stegen ©djith finben tonnten.

gngtoifdjen bereitete grau Stafutcin bag
©ffen, unb ganfen arbeitete auf bem SBrad, too
er fidj mit ben 100 ßiilo fdjtoeren XDteijlfüffetn'
gu fdjaffen niante,

SBir ftettten unfere SBateu nun gang nal)e
gufammen unb ftafielten fie auf unb beeften
bag ©ange mit einem gelttud). @o toar atleg

gegen SBinb unb Stäffe gefdjitht.
Stuf bem SBrad toar nidjtg metjr gu holen, alg

Brennmaterial bon ihm fe-IBft. —
Ser Sag ging borbei, aber feiner toütbe eg

geglaubt haben, toenn er nidjt toieber ipunger
berfjoitrt hätte. ga, eg toar fdjon abenbg 9 lltjr,
aber eg toar ebenfo Ijeïï toie morgeng 9 lltir.

Sag toar nodj immer ber norbifcfje ©ommer,
ber tjier ©nbe Stuguft aufhört, in bem 3tugen=
blid, ba bie ©onne im Botben toieber git ber=

fdjtoinben beginnt, erft nur gang futge g'eit,
bann immer länger itnb länger, big fie im Bo=
bember audj im ©üben nidjt meljr über ben

iporigont fteigt unb bie arïtifc^e Badjt beginnt,
bie aud) biet SJtonate bauert.

Xlnfer Qelt toar nun aud) fertig eingerichtet,
©g foltte ung bienen, big toir eine fleine fpittte
bauen tonnten.

©elten Ijatte ung ein Badjteffen fo gemunbet,
toie îjeute. Itnb nacljbem id) nodj gtoei mächtige
SMoige auf bag geuer gelegt Ijatte, um eg big
am SOtorgen gu unterhalten unb anbereg tpolg

gu trodnen, begaben toir bier ung gitr Bulje.
gn einer ©de beg gelteg hatte ich eine 2lrt ©ar=
bine gemacht, hinter ber bie grau Kapitän fid)
nieberlegte

Sltleg fchlief fdjon, aber ich ßlieb noch lange
toadj mit bitftern ©ebanten. SBenn toir nur
nicht ben gangen ©ommer ober gar ben gangen
fdjredlidjen SBinter über hier bleiben müffert,
bad)te idj, ben SBinter, ber fo gefährlich ift, mehr
ber 5ßoIar=®rantI)eit alg ber ®älte toegen. SBie

bag gelbe gieber fdjleidjt fich biefe Ärantheit
ein h

0 (Der Kagebud^fcEireifier meint ben ©djarboeï, ben
©ïorbut, unb nennt tp gang richtig: Sßorar=Stranf=
fiett, bie man auc^ bie arftifdje ©c^taftranlheit nen^
nen lönnte.

Hermann Hiltbrunner: Ein schweizerischer Robinson.

Denn das Wrack neigte sich schon langsam zur
Seite ch.

Wir funden eines der Rettungsboote nicht
allzu beschädigt und brachten es mit vereinten
Kräften flott. Wir füllten es mit allen Lebens-
Mitteln und Gebrauchsgegenständen, die wir
noch fanden, und ich freute mich im Stillen, so

reichlich Munition mitgenommen zu haben;
denn ich konnte mir ja denken, was uns be-

schieden war, wenn wir nicht noch in diesem
überdies bald zu Ende gehenden Sommer ge-
rettet werden sollten.

Wir verließen das Schiff mit der schweren
Ladung. Ich sah von weitem die Frau Kapitän
am Strande stehen und auf uns warten. Sie
hatte sich also ganz erholt und keinen ernstlichen
Schaden genommen.

Eine fieberhafte Tätigkeit begann.
Es galt auszuladen, was immer wir vermach-

ten und was wir nur irgendwie verwenden
konnten. Kaum hatte ich Zeit, an das zu den-
ken, was ich früher als Knabe von Robinson
gelesen hatte.

Wie Robinson kam ich mir vor, und was ich
damals kaum für möglich gehalten hatte, war
mir nun selbst widerfahren.

Wir retteten an Lebensmitteln, was wir vor-
fanden, und selbst Dinge, die allenfalls vom
Wasser verdorben sein konnten, verschmähten
wir nicht. Auch die Werkzeuge vergaßen wir
nicht, und abermals war unser Boot zum Ver-
sinken voll. Wir konnten es wagen, mit solcher
Last zu fahren, denn noch war das Wetter ru-
hig und die See glatt.

Der Weg war Gott sei Dank auch nicht sehr
weit. Als ich schwimmen mußte, kam er mir
dreimal so lang vor.

Kaum waren wir hundert Meter vom Wrack
entfernt, als es sich bedenklich zur Seite neigte.
Nun war es dem sichern Untergang geweiht.

Ein Westwind sprang auf, und wir waren
froh, mit unserm Geretteten an den Strand zu
stoßen.

Es mochte wohl über Mittag sein, und wir
begannen mächtigen Hunger zu verspüren.

Mit großer Mühe konnten wir ein Feuer an-
zünden. Denn dürres Holz gab es hier nicht.
Auf Spitzbergen wächst kein Holz. Aber es gab
Treibholz, und wenn es auch feucht war, so

brachten wir doch ein Feuer zuwege.
Wie froh waren wir über dieses Holz, das

si Wahrscheinlich zunächst infolge eintretender Ebbe.

uns die Meeresströmung von Sibirien und
Rußland herbeigetragen hatte!

Der Wind wurde von Stunde zu Stunde stär-
ker, und Mac Kenna und ich machten uns da-

ran, ein Zelt aufzuschlagen, in dem wir zu-
nächst vor dem kalten Wind und dem vielleicht
kammenden Regen Schutz finden konnten.

Inzwischen bereitete Frau Kapitän das
Essen, und Jansen arbeitete auf dem Wrack, wo
er sich mit den 100 Kilo schweren Mehlfässern
zu schaffen machte.

Wir stellten unsere Waren nun ganz nahe
zusammen und stapelten sie auf und deckten

das Ganze mit einem Zelttuch. So war alles
gegen Wind und Nässe geschützt.

Auf dem Wrack war nichts mehr zu holen, als
Brennmaterial von ihm selbst. —

Der Tag ging vorbei, aber keiner würde es

geglaubt haben, wenn er nicht wieder Hunger
verspürt hätte. Ja, es war schon abends 9 Uhr,
aber es war ebenso hell wie morgens 9 Uhr.

Das war noch immer der nordische Sommer,
der hier Ende August aufhört, in dem Augen-
blick, da die Sonne im Norden wieder zu ver-
schwinden beginnt, erst nur ganz kurze Zeit,
dann immer länger und länger, bis sie im No-
vember auch im Süden nicht mehr über den

Horizont steigt und die arktische Nacht beginnt,
die auch vier Monate dauert.

Unser Zelt war nun auch fertig eingerichtet.
Es sollte uns dienen, bis wir eine kleine Hütte
bauen konnten.

Selten hatte uns ein Nachtessen so gemundet,
wie heute. Und nachdem ich noch zwei mächtige
Klötze auf das Feuer gelegt hatte, um es bis
am Morgen zu unterhalten und anderes Holz
zu trocknen, begaben wir vier uns zur Ruhe.
In einer Ecke des Zeltes hatte ich eine Art Gar-
diue gemacht, hinter der die Frau Kapitän sich

niederlegte
Alles schlief schon, aber ich blieb noch lange

wach mit düstern Gedanken. Wenn wir nur
nicht den ganzen Sommer oder gar den ganzen
schrecklichen Winter über hier bleiben müssen,
dachte ich, den Winter, der so gefährlich ist, mehr
der Polar-Krankheit als der Kälte wegen. Wie
das gelbe Fieber schleicht sich diese Krankheit
einch

si Der Tagebuchschreiber meint den Scharbock, den
Skorbut, und nennt ihn ganz richtig: Polar-Krank-
heit, die man auch die arktische Schlafkrankheit nen-
nen könnte.



Jeimann §ittbrunner: ©in fdjioeijertfdjer fftobtnfott.

SIm borgen ftanb ip fpon früt) auf unb
patte fpon See unb grillierte Äipperg (SBürfte)
aufgetifpt, alg bie anbern perborgeïropen fa=

men. Mac Senna meinte läpelnb: „©erabe, toie
toenn ip gu fpaufe Bei ber Mutter toäre ...."

Sur,5 nap bem griiliftiid fagte ip gu meinen
SeBenggefäprten: „SBir tooden bop einmal
üBer unfere Situation Beraten."

SCHe ftimmten gu — unb ernannten rnip
gum 33orftpenben im State,

gp fplug bor, ben Serg bor ung einmal gu
Befteigen, um auf beffen $öpe eine Stange mit
2mp aufgufteden, ein Motfignal, faïïê ein Schiff
in ber Stäpe borBeifapren fottte. ®ann erft
fönnte unfere Sîettung alg gefiebert gelten,

©amit toaren alle einberftanben.
©ann fagte bie grau Sapiteur : „Siebe Se»

Benggefäprten, ba toir nun einmal fo enge gu»

fammen, gleipfam alg gamilie leben miiffen
unb niefit toiffen, toie lange, fo Inollen toir ung
bop nipt mepr mit ^err unb grau anreben,
fonbern mit unfern Sornamen. gp benle, ipr
merbet einberftanben fein. Silice peiffe ip."

2Sir reichten ung alle bier bie Ipanb, unb toie

aug einem Munbe tarnen bie berfpiebenen 9ta=

inen: Silice, SBalter, Milg unb SBalter. Mac
Senna pieff itamlid^ eigentlich SBalter. SIBer

fpon auf bem Spiffe patte ip ipn mit Mac.

gerufen, Siefer Marne tourbe BeiBepalten.

Sßir gelobten ung aup, ung gegenfeitig in
ädern gu pelfen unb einanber Beiguftepen unb
greub unb Seib miteinanber gu teilen.

gd) tootlte aufBreden, um meinen Sorfplag
in ©at umgufepen. SIBer bie anbern riefen:
„Söie füllen toir ung ingtoifpen nüplip Uta»

(pen?"
gp toar fpon mit einem Sorfplag Bereit unb

fagte: „gpr fönnt bem Stranb entlang ©reib»

polg fammeln gu Sau» unb Srennmaterial."
Sie mapten fiep fogleip an bie SIrBeit; aber

Silice toodte mit mir tomrnen unb mir bag

SBerïgeug tragen pelfen.
Sep lub mir eine Stange unb einen Spaten

auf unb gab Silice ein ©etoepr unb einen Sud»
facf, in bem toir ettoag (äffen mittrugen, beim
Big gu unferer Stüdtepr ïonnten etlipe Stun»
ben berftreipen.

Söir toaren nop nipt toeit toeg bout gelt, alg
toir Bemerften, baff ber näptlipe Sturm bag

Scpiff bom ©igBerge gelöft patte, fo baff eg toopl
gefunfen toar.

Map einer guten Stunbe patten toir ben

©ipfel beg Sergeg erreipt.
@g foftete einige Müpe, bag Motfignal auf»

guftetlen, benn einen Spatenftiip tief toar bie
©rbe nop fteinpart gefroren.

SSir fpritten ben toeftlipen fpang pinunter,
bem Meere gu, um bie Sage unb SIrt unferer
gnfel, bie bon biefer $ope aug fpon eper ein
geftlanb gu fein fpien, ettoag näper gu erfor»
fpen.

SIm Stranbe brunten toanbten toir ung in
nörbliper Mtptung, um auf biefem Sßege toieber
gu unferm Sager gurüd gu ïommen.

Sßir ïamen an eine Stelle, too bag Sanb in
gorm einer giemlip popen gelgtoanb einen
Slugläufer ing Meer pinaug Bilbet. So mufften
toir einen gtoeiten Serg erfteigen, bamit toir un»
fern ©ang auf ber anbern Seite fortfepen tonn»
ten.

Sllg toir auf bem ©ipfel, ber eigentlip eine
©Bene Bilbete, anlangten, erlebten toir SBunber)
bie ung fpäter gum SeBengretter tourben: er»
fteng fapen toir ungäplig biele SSögel, bie ipre
Mefter unb gungen pier oBen patten. Unter
ipnen Befanben fip biele toilbe ©änfef), bie fip
fpäter alg fepr naprpaft unb fpmadpaft er»

toiefen, gtoeiieng fanben toir nop eine Menge
©ier unb Brapten aup einen Sad bod mit
nap f3aufe. gerner fanben toir auf ber anbern
Seite eine Maffe ÜBerrefte ber ,,©oob .ipope"
an ben Stranb gefptoemmt, Sretter, SBod»

beden, Segeltüper, Stride, SüBel, ja, aup ein
îleineg SBafferfpiff, bag icp am SIBenb bor ber
Sataftroppe auf ©ed patte ftepen laffen.

fpöpft gufrieben mit unfern ©ntbedungen
ftreBten toir fpleunigft unferm gelte gu, um bie
Späpe nop am peutigen Sage gu Bergen.

Sofort tourbe bag Soot ing SBaffer geflogen,
unb nap taurn einer palBen Stunbe toaren toir
an Ort unb Stelle unb berluben unfern gunb.
SIBer toir mufften gtoeimal fapren, unb ber ©ag
fpritt bor,

©ine leipte ©ämmerung trat ein, unb toir
toaren ade rnübe bon fptoerer SIrBeit unb ofien»
brein pungrig. SIBer toir toaren ©ott fei ©ant
in ber Sage, Beibem aBgupelfen.

©in gang Beträptliper Raufen ©reiBpolge»

P 2)er Sage unb ber 3cW nad) Banbett eê fip in
ber §auptfape um ©iberenten unb bereu ©ier, fer»
ner um 9Hïen unb Summen, ©inige biefer 35ögel
brüten gtoei Sliat beê ©ommerâ, befnnberê, toenn
iBnen bie erften ©ier burp güpfe ober iKenfpen
genommen toorben ftnb.

Hermann Hiltbrunner: Ein schweizerischer Robinson.

Am Morgen stand ich schon früh auf und
hatte schon Tee und grillierte Kippers (Würste)
aufgetischt, als die andern hervorgekrochen ka-

men. Mac Kenna meinte lächelnd: „Gerade, wie
wenn ich zu Hause bei der Mutter wäre

Kurz nach dem Frühstück sagte ich zu meinen
Lebensgefährten: „Wir wollen doch einmal
über unsere Situation beraten."

Alle stimmten zu — und ernannten mich

zum Vorsitzenden im Rate.
Ich schlug vor, den Berg vor uns einmal zu

besteigen, um auf dessen Höhe eine Stange mit
Tuch aufzustellen, ein Notsignal, falls ein Schiff
in der Nähe vorbeifahren sollte. Dann erst
könnte unsere Rettung als gesichert gelten.

Damit waren alle einverstanden.
Dann sagte die Frau Kapitän: „Liebe Le-

bensgefährten, da wir nun einmal so enge zu-
sammen, gleichsam als Familie leben müssen
und nicht wissen, wie lange, so wollen wir uns
doch nicht mehr mit Herr und Frau anreden,
sondern mit unsern Vornamen. Ich denke, ihr
werdet einverstanden sein. Alice heiße ich."

Wir reichten uns alle vier die Hand, und wie
aus einem Munde kamen die verschiedenen Na-
men: Alice, Walter, Nils und Walter. Mac
Kenna hieß nämlich eigentlich Walter. Aber
schon auf dem Schiffe hatte ich ihn mit Mac
gerufen. Dieser Name wurde beibehalten.

Wir gelobten uns auch, uns gegenseitig in
allem zu helfen und einander beizustehen und
Freud und Leid miteinander zu teilen.

Ich wollte aufbrechen, um meinen Vorschlag
in Tat umzusetzen. Aber die andern riefen:
„Wie sollen wir uns inzwischen nützlich ma-
chen?"

Ich war schon mit einem Vorschlag bereit und
sagte: „Ihr könnt dem Strand entlang Treib-
holz sammeln zu Bau- und Brennmaterial."

Sie machten sich sogleich an die Arbeit; aber

Alice wollte mit mir kommen und mir das

Werkzeug tragen helfen.
Ich lud mir eine Stange und einen Spaten

auf und gab Alice ein Gewehr und einen Ruck-
sack, in dem wir etwas Essen mittrugen, denn
bis zu unserer Rückkehr konnten etliche Stun-
den verstreichen.

Wir waren noch nicht weit weg vom Zelt, als
wir bemerkten, daß der nächtliche Sturm das
Schiff vom Eisberge gelöst hatte, so daß es Wohl
gesunken war.

Nach einer guten Stunde hatten wir den

Gipfel des Berges erreicht.
Es kostete einige Mühe, das Notsignal auf-

zustellen, denn einen Spatenstich tief war die
Erde noch steinhart gefroren.

Wir schritten den westlichen Hang hinunter,
dem Meere zu, um die Lage und Art unserer
Insel, die von dieser Höhe aus schon eher ein
Festland zu sein schien, etwas näher zu erfor-
schen.

Am Strande drunten wandten wir uns in
nördlicher Richtung, um auf diesem Wege wieder
zu unserm Lager zurück zu kommen.

Wir kamen an eine Stelle, wo das Land in
Form einer ziemlich hohen Felswand einen
Ausläufer ins Meer hinaus bildet. So mußten
wir einen zweiten Berg ersteigen, damit wir un-
fern Gang auf der andern Seite fortsetzen konn-
ten.

Als wir auf dem Gipfel, der eigentlich eine
Ebene bildete, anlangten, erlebten wir Wunder)
die uns später zum Lebensretter wurden: er-
stens sahen wir unzählig viele Vögel, die ihre
Nester und Jungen hier oben hatten. Unter
ihnen befanden sich viele wilde Gänse ff, die sich

später als sehr nahrhaft und schmackhaft er-
wiesen. Zweitens fanden wir noch eine Menge
Eier und brachten auch einen Sack voll mit
nach Hause. Ferner fanden wir aus der andern
Seite eine Masse Überreste der „Good Hope"
an den Strand geschwemmt, Bretter, Woll-
decken, Segeltücher, Stricke, Kübel, ja, auch ein
kleines Wasserschiff, das ich am Abend vor der
Katastrophe aus Deck hatte stehen lassen.

Höchst zufrieden mit unsern Entdeckungen
strebten wir schleunigst unserm Zelte zu, um die
Schätze noch am heutigen Tage zu bergen.

Sofort wurde das Boot ins Wasser gestoßen,
und nach kaum einer halben Stunde waren wir
an Ort und Stelle und verluden unsern Fund.
Aber wir mußten zweimal fahren, und der Tag
schritt vor.

Eine leichte Dämmerung trat ein, und wir
waren alle müde von schwerer Arbeit und oben-
drein hungrig. Aber wir waren Gott sei Dank
in der Lage, beidem abzuhelfen.

Ein ganz beträchtlicher Haufen Treibholzes

p Der Lage und der Zeit nach handelt es sich in
der Hauptsache um Eiderenten und deren Eier, fer-
ner um Ulken und Summen. Einige dieser Vögel
brüten zwei Mal des Sommers, besonders, wenn
ihnen die ersten Eier durch Füchse oder Menschen
genommen worden sind.



9ll£>eri ©etger: ©onnertgolbner $erbjïeêtag. — S3rüber ©rtmm: ®ie fiebert füabett.

lag nun fdjon auf bent ®rocïenen. @ê ift immer
Beffer, früh genug für atleê mögliche gu forgen,
alê fpäter Slot gu leiben.

9Iudj îjeute legten toit unê frith fct;Iafen, unb
aBermalê liefen mich meine trüben ©ebanïen

6omtengoIbner
Sonnengolbner .öerbftestag
«Schreitet fanft burd) DSalö unb £>ag.

Unb auf jebem Sdjrtll
Schreitet lets ber griebe mit.

nicht fcljlummern, unb id) fann nadj, toaè atteë
nod) git tun fei. @3 toäre ja gerabe ein SBum
ber, toenn jelgt nodj ein SBalfänger E)ier bor=
Beifügten toürbe, ba fie ja giemtidj feiten an bie

Dftfüfte fommen (gortfepung folgt.)

Äerbffcstag.
2Xus ntilb leuchlenbem ©etoanb
.ßebt er feine roetfee iöanb,
Segnet ftilt
Srbe, bie ba fdjlafen roilt.

Stuf friebentofer 2tugen Schein
breitet er bie Sänbe fein.
(£h gebacht,

Uberkommt fie Schlummer facht.

$ie fiebert 3fabetn
(3u urtferer ßunftfietlage.)

SXIBert ©eiger.

©in fDtann Bjatte fieBen Soßne unb immer
rtod) ïein ®ödjterchen, fo feßr er ftdj'ê auch

toünfdjte; enblicf) gab ißm feine grau toiebet
gute Hoffnung gu einem $inbe, unb toie'ê gut
SBelt ïam, toar'ê auch ein Stäbchen. ®ie gteube
toar groß, aber baê $inb tear föhmädjtig unb
Hein unb foUte toegen feiner Schtoadjheit bie

Nottaufe BjaBen. ®er Sater fdjidte einen ber
Knaben eilenbê gur Quelle, Xauftoaffer gu ho=

len. ®ie anbern fedjê liefen mit, unb toeil je=
ber ber erfte Beim Sdiöpfen fein toollte, fo fiel
ihnen ber ßrug in ben Brunnen. ®a ftanben
fie unb toußten nidjt, toaê fie tun füllten, unb
ïeiner getraute fid) heim. Sïïê fie immer nicht
gurûd'ïamen, toarb ber Sater ungebulbig unb
fpradj: „©etoiß h^Ben fie'ê toieber über einem
(Spiel bergeffen, bie gottlofen gttngen." @ê

toarb ihm angft, baê SJtäbdjen müßte ungetauft
berfdjeiben, unb im Sïtget rief er: „geh toollte,
baß bie gungen alle gu Stäben toürben." Äaum
toar baê SBort auêgerebet, fo hörte er ein ©e^

fd)toirr üBer feinem ipaitpt in ber £uft, Btidte
in bie $öhe unb fah fieben ïohlfdjtoarge Stäben
auf unb babon fliegen.

®ie ©Itern ïonnten bie Sertoünfdjung rtic^t
mehr gurüdnehmen, unb fo traurig fie über
ben SSerluft ihrer fieben Sôljne toaren, trofteten
fie fidj bocij einigermaßen burch tïjr liebeê ®ödj=
terpen, baê Balb gu Gräften tarn unb mit je=
bem ®ag fdjöner toarb. ©ê toußte lange gm*
nicht einmal, baß eê ©efdjtoifter gehabt hatte,
bentt bie ©Itern hüteten fidj, ißrer gu ertoäfn
nen, Biê eê eineê ®agê Bon ungefähr bie Seute
bon fich fpredjen hörte, baê SJtäbdjen toäre toohl

fdjön, aBer both eigentlich fchulb an bem lin--
glüd feiner fieBen Srüber. ®a toarb eê gang
Betrübt, ging gu Sater unb 37£utter unb
fragte, oB eê benn Srüber geljabt hätte unb too

fie hingeraten toären? Stun burften bie ©Itern
baê ©eßeimniS nidjt länger berfditoeigen, fag=
ten jeboefj, eê fei fo be§ ipimmelê Serhângniê,
unb feine ©eburt nur ber unfcfjulbige SInlaß
getoefen. SHIein baê Stâbdjen madjie fiefj täglich
ein ©etoiffen barauê unb glaubte, e§ müßte
feine ©efchtoifter toieber erlöfen. @ê hatte nidjt
Stuße unb Staft, Biê eê fich heimlich aufmachte
unb in bie toeite SBelt ging, feine trüber irgenb=
too aufgufpüren unb gu befreien, eê möchte H>

ften, toaê eê toollte. ©ê naßm nichtê mit fidj,
alê ein Slinglein bon feinen ©Itern gum 2Inben=

ïen, einen SaiB Srot für ben junger, ein $rüg=
lein SBaffer für ben ®urft, unb ein Stühldjen
für bie IDcübigfeit.

3lun ging eê immergu, toeit, toeit, Biê an
ber SBelt ©nbe. ®a ïam eê gur Sonne, aBer bie

toar gtt heifî unb fürchterlich unb fraß bie ïlei=

nen Einher, ©ilig lief eê toeg unb lief hin gu
beut SOlonb, aber ber toar gar gu fait unb auch

graufig unb Bôê, unb alê er baê ®inb merïte,
fprach er: „geh rieche, rieche Sftenfdjenfleifcfj."
®a machte eê fidj gefdjtoinb fort unb ïam gtt
ben Sternen, bie toaren ißm freunblidj unb gut,
unb jeber faß auf feinem Befonberen Stühlchen.
®er SJtorgenftern aber ftanb auf, gab ihm ein

ipinfelbèindjen unb fpradj: „SBenn bu baê

Seincßen nicht ïjaft, ïannft bu ben ©laêberg
nicht aitffchließen, unb in bem ©laêberg ba firib
beine Sritber."

Albert Geiger: Sonnengoldner Herbstestag. — Brüder Grimm: Die sieben Raben.

lag nun schon aus dem Trockenen. Es ist immer
besser, srüh genug für alles mögliche zu sorgen,
als später Not zu leiden.

Auch heute legten wir uns früh schlafen, und
abermals ließen mich meine trüben Gedanken

Sonnengoldner
Sonnengoldner àrbstestag
Schreitet sanft durch Wald und Äag.
Und aus jedem Schritt
Schreitet leis der Friede mit.

nicht schlummern, und ich sann nach, was alles
noch zu tun sei. Es wäre ja gerade ein Wun-
der, wenn jetzt noch ein Walfänger hier vor-
beisahren würde, da sie ja ziemlich selten an die
Ostküste kommen (Fortsetzung folgt.)

Äerbskestag.
Aus mild leuchtendem Gewand

àbt er seine weiße ànd,
Segnet still
Erde, die da schlafen will.

Auf friedenloser Augen Schein
Breitet er die Zände sein.

Eh gedacht,

Aberkommt sie Schlummer sacht.

Die sieben Raben.
(Zu unserer Kunstbeilage.)

Albert Geiger.

Ein Mann hatte sieben Söhne und immer
noch kein Töchterchen, so sehr er sich's auch
wünschte s endlich gab ihm seine Frau wieder
gute Hoffnung zu einem Kinde, und wie's zur
Welt kam, war's auch ein Mädchen. Die Freude
war groß, aber das Kind war schmächtig und
klein und sollte wegen seiner Schwachheit die

Nottaufe haben. Der Vater schickte einen der
Knaben eilends zur Quelle, Taufwasser zu ho-
len. Die andern sechs liefen mit, und weil je-
der der erste beim Schöpfen sein wollte, so fiel
ihnen der Krug in den Brunnen. Da standen
sie und wußten nicht, was sie tun sollten, und
keiner getraute sich heim. Als sie immer nicht
zurückkamen, ward der Vater ungeduldig und
sprach: „Gewiß haben sie's wieder über einem
Spiel vergessen, die gottlosen Jungen." Es
ward ihm angst, das Mädchen müßte ungetanst
verscheiden, und im Ärger rief er: „Ich wollte,
daß die Jungen alle zu Raben würden." Kaum
war das Wort ausgeredet, so hörte er ein Ge-
schwirr über seinem Haupt in der Luft, blickte
in die Höhe und sah sieben kohlschwarze Raben
auf und davon fliegen.

Die Eltern konnten die Verwünschung nicht
mehr zurücknehmen, und so traurig sie über
den Verlust ihrer sieben Söhne waren, trösteten
sie sich doch einigermaßen durch ihr liebes Töch-
terchen, das bald zu Kräften kam und mit je-
dem Tag schöner ward. Es wußte lange Zeit
nicht einmal, daß es Geschwister gehabt hatte,
denn die Eltern hüteten sich, ihrer zu erwäh-
nen, bis es eines Tags van ungefähr die Leute
von sich sprechen hörte, das Mädchen wäre Wohl

schön, aber doch eigentlich schuld an dem Un-
glück seiner sieben Brüder. Da ward es ganz
betrübt, ging zu Vater und Mutter und
fragte, ob es denn Brüder gehabt hätte und wo
sie hingeraten wären? Nun durften die Eltern
das Geheimnis nicht länger verschweigen, sag-
ten jedoch, es sei so des Himmels Verhängnis,
und seine Geburt nur der unschuldige Anlaß
gewesen. Allein das Mädchen machte sich täglich
ein Gewissen daraus und glaubte, es müßte
seine Geschwister wieder erlösen. Es hatte nicht
Ruhe und Rast, bis es sich heimlich aufmachte
und in die weite Welt ging, seine Brüder irgend-
wo aufzuspüren und zu befreien, es möchte ko-

sten, was es wollte. Es nahm nichts mit sich,

als ein Ringlein von seinen Eltern zum Anden-
ken, einen Laib Brot für den Hunger, ein Krüg-
lein Wasser für den Durst, und ein Stühlchen
für die Müdigkeit.

Nun ging es immerzu, weit, weit, bis an
der Welt Ende. Da kam es zur Sonne, aber die

war zu heiß und fürchterlich und fraß die klei-

nen Kinder. Eilig lief es weg und lief hin zu
dem Mond, aber der war gar zu kalt und auch

grausig und bös, und als er das Kind merkte,
sprach er: „Ich rieche, rieche Menschenfleisch."
Da machte es sich geschwind fort und kam zu
den Sternen, die waren ihm freundlich und gut,
und jeder saß auf seinem besonderen Stühlchen.
Der Morgenstern aber stand auf, gab ihm ein
Hinkelbeinchen und sprach: „Wenn du das

Beinchen nicht hast, kannst du den Glasberg
nicht aufschließen, und in dem Glasberg da sind
deine Brüder."
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